
uch die päpstliche Gendarmerie autgelöst. auf eine Art VO  w} Triptych strukturiert.
ihrer Stelle SOISCH Männer Zivil, die ersten Jag wurde das Zentralthema „Hu:

eın entsprechendes Abzeichen agen, für manıiısierte Sexualität“ behandelt, wel
S un Ordnung 1M Vatikan. Das einzige deren wieder die beiden Zweigthemen „Part-bewaffnete Corps des Vatikans bildet derzeit nerschaftliche Ehe“ und „Erfüllte Ehelosig-die rund Mann zählende Schweizer Garde keit“. DIie Adjektive wollten positive Orien-

tıerung angeben, nicht ber freies Fragen be-
SICHZCN,
Die Referenten des ersten ages schuten
durch ihre offene un:! zugleich respektvolle
Art VO  3 Auseinandersetzung eine polare Span-
HNUNS, die die T} agung hindurch a1nıspO1-Berichte
nend beeinflußte.
Der Psychologe .INs EIl 4AUus$s Karlsruhe

Zur Humanisierung der Sexualität außerte 1n seinem Retferat über die mensch-
liche Sexualität den Standpunkt der emp1r1-Österreichische Pastoraltagung 1n Wien schen Wissenschaften, die sich mit dem Men-

VO 8 bis 1970 schen beschäftigen. Im Grund plädierte
für ıne DieDie renommıerte Veranstaltung des Öster- „Kopernikanische Wende“:

reichischen Pastoralinstitutes ersten christlichen Humanwissenschatten sollen die
Sexualität 1ın dem 1Inne bejahen, dafß demMal icht mehr als Weihnachts-Seelsorger-

agung, sondern als Österreichische Pastoral- Sexualtrieb auch e1in eıigener Sinngehalt,
icht 1LU!1 Dienst Liebe un! Nachkommen-angekündigt versammelte die

500 interessierte Hörer, neben den Priestern zuerkannt wird. Er stellte Fragen
und Ordensleuten auch andere 1m kirchlichen Moraltheologen, wıeweıt 11Aan den Menschen
Dienst engaglerte Männer und Frauen. Dıie 1n schwierigen Fällen helfen kann. Die aNSC-
Tagung WAarTr wieder mitteleuropäisch Öster- deuteten Lösungen gingen hinter die Grenze

icht 11UT der traditionellen Moralreich, Deutschland, Schweiz, Italien, Frank-
reich, Jugoslawien, ngarn, un! stellte So konnte der Moraltheologe Johannes (srün-

del aus München nichts anderes als itischedamit einen wertvollen Beitrag der Oster-
eichischen Kirche ZUT Verständigung VOI- Gegenfragen stellen. Er schickte ıne kurze
schiedener Ortskirchen un! Völker dar. Übersicht der Methode der heutigen moral-
Miıt rtund wurde das Thema Sexuali- theologischen Arbeit O1Taus. Aus der Offen:
tat gewählt. Die Tagung bestätigte, W as Hel- barung wWw1e auch aus der Menschennatur, die
mMut Erharter 1ın der Einladung über die Wich- jedoch als ıne sich entwickelnde gesehen WCCI-

tigkeit des Themas erklärte: den mulfß, werden her Weisungen als SC-
„Die Aktualität des Themas liegt auf der setzesähnliche Normen abgeleitet. Dann zählte
Hand Scheinfreiheiten alter un:! U09- ein1ige für die Theologie der Geschlechtlich-
bus gegenüber der Sexualität uUun! die Hil£- keit wichtige Urdaten aus der Offenbarung
losigkeit vieler Christen angesichts der ‚HEX- auf, die 1n der Lehre über die Schöpfung,
welle‘ werten die Trage auf, wWw1e Selbstver- Erbsünde, Erlösung un! das evangelische
wirklichung ın Freiheit heute möglich ist. Menschenbild enthalten sind. Seine theologi-
Selbstverständlich kann icht darum SC- schen Aussagen über die Geschlechtlichkeit
hen, den Gesamtbereich VO:  5 Sexualität, Ehe und Liebe 1n Thesen konnten N e1ıt-
un! Ehelosigkeit behandeln. Diese sollen mangels 1LUT!T 1M Arbeitskreis behandelt WCI-

denber doch weıt hinterifragt werden, dafß
e1in besseres Verständnis dieser Wirklichkeit, Den zweıten Tag eröffnete der Familienpäd-
ein kritisches Bewußtsein gegenüber den FOr- Dietmar Kuhn aus Wıen miıt dem
Inen der Untreiheit un! eIN1ZgES pastoraler Thema „Ehe un: Familie ın ihren Entwick-
Hilfe herauskommt.“ lungsphasen“. Otften für Wandlungen und
Das Programm wWal sehr gut durchdacht und NeCUeE Aspekte der „Einheit zweits. kritisch
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Z heutigen „kollektiven Sexualneurose“ be- Ergebnisse unı offene Fragen
u.  J auch heute die Ehe der Obwohl außer Diskussion stand, dafiß dieFamilie untergeordnet se1in soll

Der Kirchenrechtler Bruno Primetshoter 4auUus
alte Kasuistik mit ihren detaillierten fertigen
Normen vorbei lst, entbehrte doch klareLinz („Zerbrochene Ehe und Ehescheidung“|] für die pastorale Praxıs brauchbare NtwOoOT-gab durch gedrängte historische ers1l!| der

kirchlichen Ehetheorien Uun:! der Praxis der ten. Andererseits wurde nach Begründung der
geltenden Grenzen der katholischen Moralkanonischen Ehescheidung un:! Ungültigkeits-

erklärung ınen Schlüssel Kritiken des gefragt, 1 Vergleich der Regel 7 B
Alexander Comitorts: „Du sollst nıe die Ge-heutigen kirchlichen Eherechts un! Z relativ

großen Reformmöglichkeiten. fühle des anderen verletzen, un! du sollst nıe
Zürich forderte eine ein unerwünschtes Kind zeugen‘“.Albert Ziegler aus

praxisbezogene Theorie, eın menschlich ESs gibt mehrere Bereiche, die Gefahr VCI-

CIMECSSCHES echt unı C111 menschen- schiedenartiger Schädigungen nach anderen
freundliche Pastoral gegenüber den VO  5 allen als sittlich 5dN2Z „sauberen“ Lösungen
Seiten art bedrängten Menschen der egen- chen emptfiehlt. Relativ hne Schwierigkeiten
WaIt; mit Beispielen, W1e selbst die VO:  w wird anerkannt, daß die jugendliche Onanie
der Moral noch icht gelösten Probleme prak- icht als schwere Sünde beurteilt werden soll,
tisch löst W1e auch erotische Spiele der Liebenden,
Der dritte Tlag gehörte dem Thema Ehelosig- die ZUT Ehe zielen. Die Ansicht jedoch, dafß

das voreheliche sexuelle Leben Was Norma-keit. Der Psychologe und Theologe Hermann
Stenger aus (Jars Inn brachte 1in seinem les un! Notwendiges bedeutet, tand kaum
Referat „ Zur Psychologie uUun! Psychohygiene Verteidiger.
des ehelosen Lebens“ soziologische und Daftfür gilt als eine anerkannte Tatsache,
psychologische Unterlagen Bewertung des die Ehe psychologischen Sinn früher
ehelosen Lebens aller Art ireiwillige und uLl- beginnt, als der juridisch gültige Ehekonsens
freiwillige Zölibatäre, Ordensleute, Wıtwen, ausgesprochen wird, und da{fß S1e durch ihn
Geschiedene. Gegen vereintachte Darstellun- icht taktisch gesichert ist, sondern ziemlich
CN des Menschen als Iustsuchendes Wesen lange reiten muß, Ja immer Werden 1St.
mu{ INa  w heute die SaNzZC Wahrheit SCH, Enttabuisierung allein bedeutet noch keine
speziell VO:  5 der reifungspositiven Ehelosig- Humanisierung der Sexualität; vielmehr enNnt-
keit egen ungerechte herabwürdigende VOr- stehen wieder LECUC Tabus Bei der psycho-
behalte IMU 10124  3 heute Ehelose 1n Schutz therapeutischen orge den „Normalstand“
nehmen, ähnlich wI1e schon EeSuSs 1n selner des Menschen darf INa  m icht VEISCSSCH., da{ß
eıt LAl der Mensch ‚WAarTr wesentlich eın Geschlechts-
Der Chefredakteur VO  5 „CGeist un: Leben“, J ber auch wesentlich e1in Geisteswesen
Friedrich Wulf AUS München, formulierte 1n 1St. Ursprünglich hatten Tabus eine Hilfs-
seinem Reterat („Religiös begründete Fhe- un! Entlastungsfunktion; Enttabuisierung 1st
losigkeit“] die ın UNsSCICT eıt überwiegende Reilexion über Tabus, WOIAaUS rationale Norm
Motivation der freiwilligen Ehelosigkeit als erwächst. Radikale Enttabuisierung könnte
Betroffenheit durch Christus unı Verfügbar- uch die absolute Irennung der Sexualität
keit für seinen 1enst. Der Leiter der Ofte- VO  5 der Moral bedeuten. hne jeden Ver-
C:  - Fürsorge und Direktor der Wiıener zicht leben ware 1 Bereich des Sexuellen

ebenso inhuman wWwI1e den anderen Bere1l-Carıtas, Oose: Macho, gab konkrete, Praxıs
bewährte Winke für die Hilfe verschiede- chen. Sexualität ohne Liebe, Iso echt auf
NCN Kategorıen VO'  w Alleinstehenden. sexuelle Entspannung, scheint noch icht schr
Mehrere Arbeitskreise, denen heftig dis- human und noch weniger christlich se1n.
kutiert wurde, un! gemeinsame Forumdis- der Seelsorge Un eratung gibt VOCI-
kussionen miıt Teilnahme des Puhbli- schiedene schwierige Fälle, die ıcht mehr
kums problematisierten un! vertieften VC1- durch StreNge Normenapplikation Vverantwort-

konnten s1e aber lich lösen sind. Eiıne andersdenkende Um:-schiedene Standpunkte,
auch einander näherbringen. welt und verschiedene andere Umstände be:
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eintlussen Gesinnung un:! Enthaltungsfähig- auft dem Gebiet der Ernährung‘“, tührt
schliefßlich einer Konsumsexualität.keit insbesondere der Jugend, W as ZUT O-

ralen un:! pädagogischen Toleranz nötigt. Das Wenn menschliche Geschlechtlichkeit
Ideal jedoch mMUu CL gesucht un! stufen- Unterschied Z Sexualität der 'Tiere nicht DC-
we1se angestrebt werden. Nicht jede Sitten- nügend instinktgesichert 1st, bedart sS1e
änderung bedeutet Vertfall. Die Schamgrenze gleich der übrigen menschlichen Triehbhkräfte
z B liegt heute anderswo als früher. Man der Formung un! Gestaltung.
kann nicht jedes nudistische Bad einfach VCI- Be1i der notwendigen Einführung 1n Le-
urteilen der jede Nacktheit als Pornographie bensiragen dart die Geschlechtlichkeit icht
bezeichnen womıiıt icht geleugnet wird, blo{iß als biologische Gegebenheit angesehen,
dafß Pornographie gibt und da{fß diese Ver- sondern soll 1immer mit der Trage nach dem
urteilung verdient. Es wird manche über- 1nn un! der Bedeutung uch weltanschau-
raschen und CImMaAS durchaus beeindruk- lich werden.
ken, dafß laut verglichenen statistischen Eine apersonale, bloß funktionale Wertung
aten bei der heutigen Jugend zZu den ersten der Geschlechtskräfte 1 inne der Forderungsexuellen Beziehungen 4aUus Liebe kommt, des Rechtes eines Auslebens geschlechtlicherwährend VOT dem Weltkrieg solche Bezıle- Lust 1st abzulehnen. Nicht die ausschliefßliche
hungen miı1t Dirnen aufgenommen WUul- Erfüllung vitaler Naturbedürfnisse, sondern
den Zugleich überwiegt die Tendenz die Gestaltung zwischenmenschlicher Liebes-
dauerhafter Partnerschaft. beziehungen bleiben dem Menschen aufge-
Was den Zölibat betri{fft, berechtigt nüchterne tragen und dienen der Humanıisiıerung des
Erfahrung un Schluß, da un den Geschlechtlichen.
verheirateten katholischen Priestern TOZCN- DIie Befreiung des Menschen AUS einer ISO-
tuell ebenso viele reite Männer gibt w1e lation un A4uUus einem blofß selbstbezogenen
ter den Verheirateten. Verkrampfte, verküm- Streben ermöglicht TST ıne rechte Selbst-

Ehelosigkeit 1st Folge einer Entwick- werdung un: Reifung. Geschlechtliche Erzie-
Jungsstörung, die sich auch in iıner Ehe be hung sollte darum Han 1n Hand mit einer
merkbar machen würde. Erziehung personaler Liebe un: Verant-
Die Moraltheologie, VO  5 Proft. Gründel VOI- wOortung der Liebespartner türeinander N!
retecnN, ze1igte sich bereit, alle bewijesenen VOI der Gesellschaft geben.
pirischen aten icht alle sind unumstrit- Der vollgültige SInn der vollen geschlecht-
ten anzuerkennen, keinestalls ber dem lichen Hingabe erscheint dort gewährleistet,
Faktischen die Normkratt zuzuschreiben. Be1 auch der „Ehewille“ vorausgesetzt wird.
aller Otftenheit für LECUC Modelle dürten die DIie Bekundung des Ehewillens 1ag kei:
alten Normen un! Formen nicht einfach dar- 1CN rein prıvaten Charakter, sondern sollte

preisgegeben werden, weil die Moral nach Möglichkeit uch 1n der ÖOffentlichkeit
nicht (Ort un! Stelle die Fragen entsprechend den vorgesehenen Formen SC-
beantworten ähig 1st. Es gibt AD keinen schehen.
Grund, das Modell der Monogamie VOI- So sehr angesichts plötzlich auft-
lassen. brechender Triebkräfte eım Einzelversagen
Aus Gründels Thesen Sexualität un! Ehe ıne gew1sse Entdramatisierung vornehmen
selen hier ein1ge wichtige Gedanken mÖg- wird, sollte 1192  ; doch den Betroffenen den
lichst wörtlich wiedergegeben. „Aufruf“ solchen Verhaltens aufzeigen und

s1e VOT einer fehlerhaften, egozentrischen Fix1ie-Insofern die Geschlechtlichkeit iıcht eil
des Menschen ist, sondern der I1 Mensch Iuns der VOT leichtfertigem, gegenüber dem

Partner VCIAHtWOITUDgSIOSCI'I Handeln be-geschlechtlich geprägt bleibt, kann geschlecht-
liches Verhalten 1Ur 1 Rahmen des wahren.
gesamten sittlich-personalen menschlichen DIie Rechtfertigung eines sSogenannten
Verhaltens gesehen un:! werden. „Ausprobierens“ rag! nicht, insotern sich Ja
Bertrand Russels Regel „Man mu{ß auf sexuel- gerade das, W as Ehe eigentlich se1n will, eın
lem Gebiet icht mehr Schranken lassen als wirklich vorhandener Wille ZUT gegenseılt1-
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SChH Annahme un Übergabe, einfIa| icht logen un! Seelsorgepraktikern Herzen, die„erproben“ lLaßt. Wichtiger als die Techniken sich den VCErgangeNeEN Jahren die Be-geschlechtlichen Verhaltens bleiben die eigent- freiung der redlichen Gläubigen VO  3 nicht be:chen menschlichen, psychologischen und PCI- rechtigten un! bedrückenden Lasten 1mM Ne-sonalen Bezüge. Von ihnen dürfte das Ge- xualleben bemühten. Die sittliche Botschaftlingen und der Bestand iıner Ehe wesentlich Christi führt Ja Z Freiheit un! Freude; unabhängen. soll auch die jetzt viel tieter erkannte Ge-
Auf dem Wege ZUT Ehe mMag durchaus schlechtlichkeit humanisiert SeIN, unı ‚WaT

echt christlichem Sinn.berechtigte Formen ıner Liebesbekundung
un! ebenso einer Prüfung der erotischen und Die Jjetzige komplizierte Lage der Moraltheo-geschlechtlichen Ansprechbarkeit des Partners logie wurde auch hier sichtbar. An diesegeben. Wo sich wel Menschen ernsthaft auf Adresse wurden zahlreiche Fragen gerichtet:die Ehe vorbereiten, wird ihnen der Weg für ob diese der jene Norm noch gilt; WI1e sS1everschiedene erotische Verhaltensweisen of.: begründen ist; ob S1e absolut gilt derfenstehen, die allerdings icht ausschließlich Ausnahmen a W3as einem gewiıssenrein gezielte geschlechtliche Befriedigung, SO1- Fall machen 1st USW. Die sich sehrern Ausdruck un! Bekundung der Liebe und notwendige Beireiung der Moral VO  5 derPrüfung der erotischen Ansprechbarkeit se1n Kasuistik scheint gegenwärtig mancher
sollten. Der volle INn der geschlechtlichen Sicht fast radikal se1n. Nicht alle
Begegnung bleibt der Ehe vorbehalten. Christen kommen ZUT eıt weni1gstens

ihrem Leben DUr mıiıt ihrem eigenen Gewis-
Bewertung SCH au  N DIie sittlichen Entscheidungen blo{fß
Man 1St, scheint CS, der Lage VO  - Eltern, auf das reite Gewissen übertragen, be:

deutet für viele eine untragbare Überforde-die ihrer Jugend eine harte Erziehung CI-
leben muÄßsten, dagegen Iso starke Abneigung TIung. S1e suchen Iso klare, einfache Ver-

haltensnormen. Nicht einmal ieß ın derfühlen un! 1un riskieren, In den n-
Erziehungsfehler tallen. Ist agung „Was soll ich eigentlich meınen

eın größeres Unglück, frustriert der VCI- Kindern, meınen Gläubigen sagen?“
wöhnt seiın® Die Moraltheologie hat ber als Disziplin

1M Überbau viel tun mıiıt GrundsätzenDie Pastoraltagung gab Gelegenheit C1-

kennen, w1e nach einer Periode befreiender ihrer künftigen Struktur. Diese erbauen
Offenheit uUun! bisweilen großer Höflich: 1st unbedingt notwendig, soll die Moraltheo-

logie dem heutigen Wiıssen uUun! Gewissenkeit gegenüber der heutigen Psychologie,
Psychoanalyse, Soziologie, Sexologie icht 1L1UTI und last NOot least der tiefer interpretierten

Bibel entsprechen. Grundprobleme W1e atur-empirische aten kritischer übernommen
werden, sondern auch der eıgene Beitrag der SESECTZ, Wandelbarkeit der Normen, Gewissen,

Freiheit, Sünde, Propriıum der sittlichen Bot-Theologie un! Ethik hervortizitt. Wichtig 1st
dabei, dafß hier nicht voreingenommene, schaft Christi und andere werden mühevoll
informierte Konservative das Alte „vertel- durchforscht, andere warten TIST darauf.
digen“, sondern da{f VO'  3 kundigen und für Im Bereich der Sexualität sind Themen w1e
jede Wahrheit un! Mitarbeit offenen Spezla- Autoerotik, jugendliches Sexualleben, Schwie-
listen die Lücken und Gefahren kühner rigkeiten des Ehelebens, Monogamie un! Pro-
Theorien verantwortlich überprüft werden. bleme der Geschiedenen aktuell. Mehr uf-
Ahnliche sätze konnte bei der merksamkeit als bisher sollte der Sexualität
letzten agung der Paulusgesellschaft ZU. der Frau, auch der Ordensfrau, un:! dem
Thema Sexualität hne abu und christliche Leben 1M Zölibat gewidmet werden. Fromme,
Moral beobachten. Entlastungs-, Entspan- AUusS VEIgANSCHNCN Jahrhunderten überlieferte
HNUuNnNSS-, Enttabuisierungsbemühungen könn- Ratschläge genügen nicht.
ten letzten Endes, wWenn icht kontrolliert, 1ın Zu alledem braucht INnan viel mehr theoreti-
der Entsittlichung und Entmenschlichung sche arheit über die ben geNANNTEN Pro-
den Das entgegengesetzte jel lag den heo- bleme, ber uch noch über andere:
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Liebe Funktion der Sexualität gegenüber der lich, offen un! icht hne Liebe suchen. In
Liebe, Iten der Liebe, Keuschheit un! Liebe, diesem INnnn leistete die Pastoraltagung 1970
erotische Erfahrungen un! Liebe ott. einen hervorragenden 1enst. Oto Madr, Prag
Glück Verhältnis psychischer Gesundheit,
innerem Gleichgewicht, Frustration, sexueller
Befriedigung. Isolotto, Beobachtungen und Fragen
Lust theologische ewertung, Rolle des Ver-
gnugens 1m christlich-ethischen Leben. Die Isolotto-Gemeinde 1mM gleichnamigen

Wohnviertel westlichen Stadtrand VO  5Ideal Spannung Z (gegenwärtigen| Möglich-
keit, Bedeutung des Strebens das Uner- Florenz (15 utominuten VO  3 der Autobahn-

Ausfahrt Firenze-Signa| und ihr Pfarrer Donreichbare, INn der „unwirksamen“ Normen.
Heroismus: als individuelle Berufung, wWw1e Enzo Mazzı sind durch ihren Katechismus

un die Auseinandersetzungen mit der Kir-notwendig tfür das soziale (:anze, Moralıität
des Opfers, Narrsein Christi willen. chenleitung Von Florenz auch 1m deutsch-

sprachigen Raum bekannt!. Die tolgendenSelbstbeherrschung: als helfende Kraft
der Verpflichtung, Schaden und Gewınn der Bemerkungen tormulieren ein1ige Eindrücke

un: Fragen nach iınem Besuch bei der (ie-Entsagung, freiwillige Askese, ihr INn un:! meinde?.ihre (Grenzen, inwiefern bedeutsam als scha-
tologisches Zeichen inmitten der Wohlstands- Es fallt auf, dafß die Gemeinde nicht durchgesellschatft. ein otftiziell kirchliches Angebot Sonntags-Bevor derartige Probleme 1mM ständigen Kon- p Sakramente, Bildungsarbeit, Jugend-takt mıiıt anderen Wissenschaften un 1ın der rbeit) entstand un nicht arın besteht, daß
Kontfrontation mıiıt der theologischen un:! die eute auf derartige Angebote eingehen.geistlichen Tradition He  s bearbeitet werden, Die Gemeinde entstand, indem eın 'eil der
kann die Moraltheologie kaum mehr als Bewohner der Siedlung die Probleme angriff£,große tragende Orientierungen 1n ze1tge- die bestanden. Das Gemeindeleben besteht da-
mäßen Formeln geben. Das ist Sal icht Mn, dafß dieser eil der eute diese Probleme
wen1g2g un! dem befreienden Fortschritt nach bewältigen versucht. Man mußlte den Bau
dem Konzil danken Nur mu{fß 1119  - fest- der Schule durchsetzen, die Arbeitsplätze
stellen, da{fß die 4US genannten Gründen be- sichern, bei den Firmen durchsetzen, dafß Ent-
greifliche vorsichtige Haltung der Theorie lassungen rückgängig gemacht wurden, Sofort-
nicht bedeuten soll, da{fß alle theoretisch icht malilßnahmen die Folgen der großen
mehr sicheren Normen schon dadurch der Überschwemmung treiffen, die körperlich Be-
Praxıs aufgegeben werden können. Man muflß hinderten das Leben des Viertels e1IN-
gewissenhaft erwägen, welche Schäden durch beziehen. DIie Schule mufß VO:  w rund auf
VOnNn der Tradition abweichende Lösungen VCI1I - verändert werden: noch immer sind viele

Lehrer dem Geist der taschistischen Schul-mieden, welche dagegen, wohl icht nahe-
liegende un! weniger individuelle, verursacht gesetzgebung verpflichtet; die Kinder der
werden können. Was das geschlechtliche Le- Hilts- uUun! Facharbeiter sind benachteiligt;
ben anbelangt, e1gne sich weder für Sture usatz- un! Anschlufßschulen mussen geplant
Kasuistik noch für leichtsinnige Experimente uUun!: aufgebaut werden; die geschädigten, be:
miıt menschlichem lück. hinderten Kinder un! Jugendlichen brauchen
Sollte jemandem die jetzige „Konsumsittlich- Ausbildung und Pflege; die hunderte Frauen

und Männer, die auf -TUN:! der Konkordats-keit“ als gefährlich un:! katastrophal erschei-
NCH, braucht doch die Ho{ffnung nicht

DIie Botschaft Jesu 1 Isolotto. Der Katechismus desverlieren. Das Evangelium hat das nied- I)on MazzIıl, Münc Maınz 1969; Experiment
rıge sittliche Nıveau uch nıicht auf einmal Isolotto, hrsg. VO  - H.- Bastian, ünchen Maiınz

angehoben. Vielleicht kommt ulls wieder 1ıne
1970; Krombach, Isolotto, 1n Kritischer Katholizis-
italienischer Werke wird 1er verzichtet.
11US (1970), eft 7/8, &— 1 () Auf die ‚gabe

bezaubernd urwüchsige Barbarei e1ines Yan- Im VE}  CNn Jahr besuchten verschiedene deutsche
ziskus Hilte? Wiır alle mussen die N: Gruppen den Isolotto, hielten sich ort eın1ıge Tage auf

Un beteiligten sich Gemeindeleben. Dieser ArtikelWahrheit VO  3 der menschlichen Liebe red- ist e1in Niederschlag eines olchen Autenthalts
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